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Verlagsorten SOWI1e den Einheitssachtiteln erschließen diese außerst umfangreiche Werkbiblio-
graphie. Sıe welst Gerhard als einen breıit interessierten und außerst produktiven Theologen der
lutherischen Orthodoxie Aus Neben systematisch-theologischen und kontroverstheologischen
Schriften stehen Erbauungsschriften un! Predigt(sammlung)en, aber auch Bibelkommentare. Fer-
NeT tinden sıch Gutachten, Disputationen und anderes Kleinschrifttum (Vorworte, Epicedien,
Widmungsgedichte etc.) Hınweise auf aktuelle Bibliotheksstandorte erleichtern die Weıterarbeit.

Band 11 (ebenfalls 1m Folio-Format) widmet sıch miıt der Rekonstruktion der gedruckten Be-
stände der Gelehrten- un Leihbibliothek Gerhards un! seines Sohnes Johann Ernst Gerhard e1-
1IC) außerst interessanten wissenschaftsgeschichtlichen Thema Johann Ernst Gerhard, wI1e se1ın
Vater Protessor der Theologie, erweıterte die ererbte un! bereıts riesige Bıbliothek auf rund 6.000
Bände Er 1e1 s1e zudem 1mM Kollegiengebäude der Uniiversıität Jena aufstellen und machte s1e da-
mıt zußerst ungewöhnlıch für die eıt nach der Mıtte des Jahrhunderts als Leihbibliothek
auch für Studenten zugänglıch (Informationen ZUr Bıbliotheksgeschichte 1mM Nachwort, 1207a

Der Teilband enthält die Edition des handschriftlichen Katalogs, der VO  - Johann Ernst
Gerhard un! dreı weıteren Miıtarbeıitern als eın alphabetisch und systematisch geordneter (3@
brauchskatalog angelegt Wurd€. Er befindet sıch heute ın der Forschungsbibliothek Gotha als Teil
der Uniiversıitäts- und Forschungsbibliothek Erturt-Gotha. Im 7zweıten Teilband erfolgt die bıblio-
graphische Erschließung des Gesamtbestandes mıt Standortangaben, wobeı dıe Priorität der
Gothaer Forschungsbibliothek galt. Eın Verweıiısungssystem verknüpft die Eınträge 1mM hand-
schrittlichen Katalog mıiıt den bibliographischen Titelaufnahmen des zweıten Teilbandes und e1-

möglıcht ıne eindeutige Identifizierung der Tıtel Verschiedene Register Personen (Autoren,
Herausgeber, Beıträger, Drucker un! Verleger) SOWIl1e den Bıbeldrucken erleichtern den Zugriff.

ach Abschluss des Projekts ist wünschen, dass dıe 1mM Johann-Gerhard-Archiv erSsam-
melten Texte Anstöße eıner weıteren Beschäftigung mıiıt der eıt der lutherischen Orthodoxie
geben einem Forschungsteld, das bereıits viel VO  - seinem verstaubten und verknöcherten Image
abstreiten konnte, das aber sıcher noch tür manche Überraschung gut 1St, gerade auch 1mM Dialog
der verschiedenen Wiıssenschaftsdisziplıinen. Sabine Holtz

SABINE HOLTz: Bıldung und Herrschaftt. Zur Verwissenschaftlichung politischer Führungsschich-
ten 1m Jahrhundert (Schriften UT südwestdeutschen Landeskunde, 32) Leintelden-
Echterdingen: DRW-Verlag 2002 526 Geb 74 ,—

Dıie Untersuchung wurde Ende 1999 der Geschichtswissenschattliıchen Fakultät der Uniiversıutät
Tübingen als Habilitationsschriuft ANSCHOININEN und für den ruck »geringfügıg überarbeitet«.
Professionalısierung und Verwissenschaftlichung VO Herrschaft sınd schon länger 1mM Blickpunkt
der Forschung mi1t ıhren Anfängen 1mM Miıttelalter un! dann dem für Deutschland großen prung
1m Reformationszeıtalter, miıt dem besonderen Kontext der damıt verwobenen konfessionellen
Problematıik SOWIl1e der Retormatıon als Bildungsbewegung. Die gewichtige Habilitationsschriftt
VO: Sabıine Holtz nımmt sıch I1U.:  - die Mittelphase der Frühen Neuzeıt VOI, wobe] das lutherische
Herzogtum Württemberg den Untersuchungsgegenstand biıldet. Gerade Württemberg vab
mancherle!1 Vorarbeıten, tehlte aber durchaus einer das I1 Jahrhundert umfassenden, dıe
vielfältigen Quellen nachhaltig nutzenden Arbeıt. Dıiese lıegt 1U  . VOI, und sı1e präsentiert 1n der
Tat eın beeindruckendes Panorama, zaählt Württemberg doch den ausgepragten Schul- und Bıl-
dungsstaaten.

So wiırd nach einem einleitenden Kapıtel über Thema, Forschungsstand un! -zıel, Quellen-
basıs sSOWl1e Methode 1mM Kapiıtel zunächst das Herzogtum »1m System des Alten eiches«
knapp vorgestellt. Kapıtel I11 (»Theorie un! Praxıs der Entstehung des modernen Staatsbeamten-
tums«) behandelt Zzuerst sowochl die beamtentheoretische Lıteratur w1e auch die württembergische
Bibliothekssituation, dann dıe territoriale Regierungs- un! Verwaltungswirklichkeit. Kapiıtel
(»Die Öheren Bıldungsinstitutionen«) etasst sıch mıiıt der Uniuversıität Tübingen un! dem Tübıin-
CI Collegıum Ilustre, Kapitel mıiıt der Juristenfakultät. Kapıtel VI behandelt die »Propädeutik«,
das heißt das höhere Schulwesen; dabe1 werden auch Vergleiche mıiıt lutherischen Fürstentumern
ord- und Mitteldeutschlands SOWIl1e miıt dem katholischen Bayern VOTSCHOMMCN. Die Vertasserıin
betont dabe! insbesopdere die überkontessionellen Gemeinsamkeıten ınfolge der beiderseıitigen
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humanistischen Basıs. Kapıtel VII (»>Lebenswelten un! biographische Protile württembergischer
Fürstendiener«) nımmt S1IC.  h, vorzüglıch in exemplarischer VWeıse, der personalen Seıite Kapıtel
111 lietfert eın benutzertreundliches knappes Fazıt, das wesentliche Ergebnisse noch einmal
sammenfasst; den Einzelkapiteln werden jeweıls ebentalls solche Summen pCZOPECN. Hervorzu-
heben sınd die Nachweise eiınem mehr oder weniıger ausgepragten faktischen Juristenmonopol
und die subtilen Beobachtungen ZUr Elitebildung un! ZU Konkurrenzverhältnis zwiıischen Adel
und Bürgertum, die uch durch Bildungswege und Mentalıtät leiben. Zu Recht wiırd die
Bedeutung des Jahres 1648 relatiıviert un:! für die Uniiversıität z die andesfürstliche Privile-
yjenerläuterung VO  - 1601 herausgestellt, für die Bildungsreformen 1M Schulwesen aut Impulse VOT

1648 verwıesen. Dem Jahrhundert wird somıt 1mM Kontext der spezifischen Fragestellung ıne
ZEW1SSE FEinheit zugesprochen.

Insgesamt 1St eın tfundiertes un: tacettenreiches Bıld entstanden. Das Buch VO  ; Holtz wiırd
nıcht 1Ur unentbehrlich se1n, WE I1la  - sıch mıiıt dem Württemberg des Jahrhunderts beschäf-
tıgen will, sondern 1st auch eın wichtiger Bausteıin für ıne moderne Geschichte der Ööheren
Bıldung un:! territorialen Herrschaft 1m Jahrhundert allgemeın. Zukünftig ware aber auch
wünschenswert, katholische Terrıtorien noch umtassender 1n vergleichender Weıse berücksich-
tıgen, konfessionsspezifische VO  - allgemeinen Erscheinungen noch deutlicher trennen kön-
91488 Das 1st allerdings ıne Aufgabe, die VO  } einem einzelnen nıcht leistbar 1St. ach den hıer pra-
sentierten Beobachtungen wırd MIt mehr Gemeinsamkeiten nıcht 1Ur be] den Strukturen, sondern
uch be1 den nıcht gerade relig1onsspeziıfıschen Inhalten rechnen se1n, als dies 1mM tradıtionellen
Bıld des in der Frühen Neuzeıt konfessionell gespaltenen Deutschland gemeıinhın prasent 1St.

Dieter Stievermann

JÖRG DEVENTER: Gegenreformation 1n Schlesien. Dıie habsburgische Rekatholisierungspolitik 1n
Glogau un Schweidnitz eue Forschungen ZUr Schlesischen Geschichte, Bd
Köln Böhlau 2003 VEl 437 Geb 44,90

In mehreren Publikationen hat Arno Herzıg dıie Rekatholisierungspolitik des Hauses Habsburg,
ınsbesondere 1n der Graftschaftft Glatz, untersucht un! VOT allem selit dem Herrschaftsantritt der
»steiırıschen Linıe« die Zwangs- un! Unterdrückungsmechanısmen gegenreformatorisch-
absolutistischer Religionspolitik betont. Vorliegende, VO: ıhm betreute Habilitationsschrift, kon-
trontiert die relig1ös-konfessionelle Entwicklung 1n Glogau und Schweıidnitz, Iso in wel habs-
burgischen Städten ın den schlesischen Erbfürstentümern, mıt den wechselnden Strategıen und
Methoden der landesherrlichen Religionspolitik, auch » Uumm die exakte Reichweıte des Kontessio-
nalısıerungsproZzesseS« (S bestimmen. Im Anschluss IPO wurden 1n Jauer (das der
Vertasser nıcht untersucht) und 1n diesen beiden Städten für den lutherischen Teıl der Bevölkerung
5SOß. »Friedenskirchen« außerhalb der Stadtmauern erlaubt, mithın War der Landesherr an
SCH, auf dıe vollständıge Exekution se1ınes 1US retormandı verzichten. Als Quellen für die inner-
stadtische Entwicklung dienen Deventer VOT allem die Stadt- und Rechnungsbücher und die Akten

den Ratswahlen, dazu gedruckte zeitgenössische Schriften und die Überlieferungen der 4aNnsäassı-
SCH Ordenskonvente, wobeı kriegsbedingt VOT allem für Glogau große Verluste Quellenmateri-
al verzeichnen sınd.

Der Hauptakzent der Arbeıt liegt 1m Vergleich der unterschiedlich verlaufenen kontessionellen
Entwicklung 1n den beiden Städten. / war BCWAaANN die »MNECUEC Lehre« jeweıls selt den 1520er Jahren
ımmer mehr Anhänger 1n der städtischen Bürgerschaft; während 1n Schweidnıitz aber der Rat dies
kontinuierlich unterstutzte ohne sıch besonders exponıeren, weıgerte sıch die patrıziısche Stadt-
regıerung 1n Glogau, der protestantischen Mehrkheit ıne eigene Kıiırche überlassen. Zunehmende
Spannungen 1n den 15/0er Jahren eskalierten in Glogau nach Eıingriffen Rudolts I1 un! tührten
1581 ZUuUr gewaltsamen Absetzung des katholischen Rates und ZuUur Inbesitznahme der Pfarrkirche
St. Nıkolai. Der 1U  - tfolgende schartf gegenreformatorische Kurs des alsers konnte Nn der
Grenznähe Glogaus un! dem Rückhalt der Lutheraner durch den schlesischen Adel aber nıcht
ZU Erfolg geführt werden, uch wWenn sıch, anders als 1n Schweıidnıtz, ıne relatıv starke altgläu-
bige Mınderheit 1ın der Stadt hıelt. In Glogau ıldete sich zudem se1lıt 1600 ıne ımmer einflussrei-
cher werdende radıkale calvınıstische Gruppierung Balthasar Wılpert, die 1mM böhmischen


